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Die letzte Stunde vor Mitternacht.
Auf dem Comptoir des reichen Kaufherrn

Andreas van der Werft in Amſterdam,
herrſchte eines Tages die größte Verwirrung.
Starr vor Entſetzen ſtand das ganze Perſo-
nale der angeſehenen Handlung, vom erſten
Buchhalter bis zum letzten Diener herab, ein-
ander gegenüber, lautlos mit geiſterbleichen
Geſichtern blickten ſie nach dem vor Schrecken
halb entſeelten Prinzipal, der handeringend in
ſeinem weichgepolſterten Armſtuhl lag und ver-
gebens Troſt bei den Umſtehenden ſuchte denn
etwas Unerhörtes war geſchehen, die Haupt-
kaſſe war beſtohlen, und der Verluſt an Geld
und Wechſel fur dieſen Augenblick kaum bere-
chenbar, da Herr van der Werſt gerade jetzt
große Zahlungen zu leiſten hatte, die, wenn
ſie unterblieben, ihn um Kredit und Anſehen
bringen. mußten. Keiner von allen Anwe-
ſenden konnte die Möglichkeit dieſes ungeheu-
ren Diebſtahls begreifen, keiner ſich erklaären,
wie und auf welche Art er bewerkſtelliget ſeyn
mochte, da man nirgends die Spur eines ge-
waltſamen Einbruchs fand die Kaſſe ſelbſt
unverletzt war, folglich nur vermittelſt des
Schluſſels geöffnet ſeyn konnte, und daher
Niemand ſich im Stande ſah, das wunderbare
Rathſel genugend zu löſen.

Freiwillig erklärten endlich Alle ihrem un-
glücklichen Herrn, ſich der ſtrengſten Unterſu-
chung unterwerfen zu wollen, denn daß der
Dieb ein Hausgenoſſe, daß er mit allen Oert-
lichkeiten vollkommen vertraut ſeyn muſſe, war
unbezweifelbar, wie hatte er ſonſt den Schlüſ-
ſel erhalten, wie ſein ſchandliches Vorhaben

ſo ganz ungehindert ausführen konnen? Eben
bemühte ſich der treue, erprobte Buchhalter
ſeinem Prinzipal mit der Hoffnung zu ſchmei-
cheln, daß doch wohl noch nicht alles verloren,
daß die Raäuber mit Hulfe der Polizei vielleicht
noch zu entdecken, und mindeſtens ein Theil
der entwendeten Summe zu retten ſey da
öffnete ſich die Thüre, Eliſabeth, die ein-
zige Tochter des Handelsherrn, trat ein und
ſturzte todtenbleich, mit halb aufgelöſten Hag-
ren und faſt irrem Blick ihrem Vater zu Fußen,
indem ſie ſeine Knie mit einer beinahe an
Wildheit gränzenden Heftigkeit umſchlang.
Betroffen über dieſe, der ſchüchternen Jung-
frau ſonſt ſo ganz ungewohnte Bewegung, bat
er ſie aufzuſtehen und ſich zu faſſen, allein
Eliſabeth klammerte ſich nur noch feſter an ihn
an, verbarg ihr Antlitz nur noch tiefer in ſei-
nen Schooß, und ſchien von einem ſo unge
heuren Schmerz uüberwaltigt, daß ſie weder
zu ſprechen noch zu hören fähig war. Herr
van der Werft fuhlte ſich durch dieſe kindliche
Theilnahme an ſeinem Unglucke auf das in-
nigſte geruhrt; er bot alles auf, ſie zu beru-
higen, ſo ſehr er ſelber auch des Troſtes be
durfte, und war eben im Begriffe, ſie nach
ihren Zimmer zu begleiten, als der indeſſen
herbeigerufene Polizeibeamte, welcher den
Diebſtahl unterſuchen ſollte, erſchien bei ſei-
nen Anblick ſchrie Eliſabeth laut auf, rang
krampfhaft die Hände und ſank ohnmachtig
zu Boden.

Dieſer neue Unfall mußte natuürlicher Weiſe
die allgemeine Verwirrung noch vermehren
allein jetzt war nicht Zeit, ſich zärtlichen Be
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ſorgniſſen zu überlaſſen man brachte daher
die Leidende ſogleich hinweg, und begann nun
die ſtrengſte Prüfung jedes auch noch ſo klei-
nen Umſtandes, ohne jedoch etwas mehr, als
die ſchon früher anerkannte, unumſtößliche Ge-
wißheit dadurch zu erhalten, daß kein anderer
als ein Hausbewohner den Raub vollbracht
haben konnte. Das ganze Hausperſonale der
Handlung fand ſich durch dieſes Reſultat auf
das Schmerzlichſte emport. Jeden von ihnen
konnte ja der Verdacht, das Verbrechen be-
angen zu haben, treffen Jeder ſah ſich anſeiner burgerlichen Ehre gekrankt, einſtimmig

verlangten daher Alle die ſchaärfſte Hausſu-
chung, erboten ſich eher das haärteſte Verfahren
dulden, als auch nur einen Schein des ſchreck-
lichen Argwohns auf ſich haften laſſen zu wol-
len. Da ſich nun wirklich trotz aller ange-
wandten Muühe auch nicht das Allergeringſte
vorfand, was einem Zweifel hatte Raum ge-
ben können, da überdies ein Jeder vom Er
ſten bis zum Letzten, genau anzuzeigen ver-
mochte, wo er ſich zur Zeit, in welcher der
Raub begangen ſeyn muſſe, befunden hatte,
folglich Keiner von ihnen Allen auch nur auf
das Entfernteſte ſchuldig erfunden ward; be-
ſchloß der Beamte ſein weitlaäufiges Verhör
zu endigen, die beraubte Kaſſe noch einmal
ſorgfältig zu unterſuchen, den Thatbeſtand
genau aufzunehmen, und dann ſowohl in der
Stadt, als im Hafen die nothwendigen Maaß-
regeln zur Entdeckung des kühnen Raubes zu
veranſtalten.

Der alte Handelsherr war untroſtlich; ſein
Credit, ſeine ganze kaufmänniſche Ehre ſtand
durch dieſen Verluſt auf dem Spiele; wer
burgte ihm dafür, daß man ihn nicht für
einen Betruger hielt, der das Mahrchen eines
Diebſtahls erfunden habe, um dem Zah-
lungstermine zu entgehen? daß man ſeine
Buücher nicht fur falſch, ſeine Angaben fur
Lugen halte Je mehr die Hoffnung, eine
Spur des Thaters zu finden, verſchwand, je
ſchrecklicher erſchien ihm ſeine Lage. Der red-
liche Buchhalter blickte ſeinen Herrn voll tiefen
Mitleids an, und ſelbſt der Beamte konnte
ſich einer gewiſſen Theilnahme nicht erwehren,
denn Herr Andreas van der Werft hatte ſich
durch vielerlei wohlthaäätige Handlungen beliebt
gemacht, obgleich manche, die ihn noch von

fruüheren Zeiten kannten, hie und da die
Aeußerung laut werden ließen, er zahle da-
mit nur eine alte, laängſt verjaährte Schuld.

Schon war alles nochmals aufs genaueſte
unterſucht worden; ſchon hätte man ſich auf's
neue uberzeugt, daß die Riegel und Schloſſer
unverſehrt, die Kaſſe wie gewöhnlich geoöffnet
und weder an Thüre noch Fenſter das geringſte
Zeichen gewaltſamen Einbruchs zu finden ſey,
als einer der Polizeidiener, im Begriffe ſich
hinweg zu begeben, ganz nahe am Ausgange
etwas Buntfarbiges auf der Erde liegen ſah
er hob es ſogleich auf und entdeckte, daß es
ein ziemlich großes, mit Gewalt abgeriſſenes
Stuck von einem Damenſhawl ſey, deſſen zu-
ſammengezogene, lang herabhangende Fäden
aber auf eine angewandte Kraft ſchließen lie-
ßen, mit welcher die Beſitzerin ſich deſſelben
entledigt haben mochte. Er übergab ſeinen
Fund dem Beamten, der ihn auch ſogleich na
her unterſuchte; kaum hatte jedoch der inzwi-
ſchen ebenfalls hinzugetretene Handelsherr
einen Blick darauf geworfen, als er mit dem
Ausruf: Allmachtiger Gott, mein Kind!“
in die Arme ſeiner ihn üumgebenden Diener ſank.

Die Erſchutterung, welche dieſe Worte her-
vorbrachten war allgemein. Jeder fuühlte
ſich wie vom Blitz getroffen ein fuürchterli-
ches Licht erhellte auf einmal die dunkle Räth-
ſelnacht, denn ſo und nicht anders war das
Unerklarbare zu enthuüllen. Man goönnte dem
unglücklichen Vater Zeit, ſich zu erholen, dann
aber mußte der Beamte pflichtgemaß in ſeiner
Unterſuchung fortfahren. Van der Werft er-
klarte auf naheres Befragen mit faſt brechen-
der Stimme, daß er jenes abgeriſſene Stück
Zeug allerdings fur einen Theil des ſeiner
Tochter erſt kurzlich geſchenkten Shawls zu
erkennen glaube, ohne jedoch damit auch nur
im entfernteſten eine Beſchuldigung auszu-
ſprechen, oder einer Vermuthung Raum geben
zu wollen, die ihn als Vater doppelt elend
machen müſſe. Wie und auf welche Weiſe
das Stück Zeug hierher gekommen, ſey ihm
freilich unbegreiflich, indeſſen könne hier ein
ganz unbedeutender Zufall obwalten, der den
Ungrund eines etwanigen, eben ſo empoören-
den, als unſtatthaften Verdachtes auf das
Klarſte enthüllen werde.

Fortſetzung folgt.
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Großes Unglück.
Neufahrwaſſer, den 43. Januar 1838.

Um die fuünfte Abendſtunde lockte das ſchöne
Winterwetter, ſo wie die Spiegelflache des ſich
eben geſtalteten Eiſes in der Mundung der
Weichſel, die 11 jährige Tochter unſeres, durch
ſeine hydroſtatiſchen Leiſtungen wohlverdien-
ten Schleuſen-Jnſpectors Blank, zu einer
Fahrt auf dieſer unſicheren Bahn, und ſie bat
einen jungen Mann (Unter-Steuermann),
aus ihrer Verwandtſchaft, ihr, mit einem
Stuhlſchlitten, dort eine Spazierfahrt machen
zu helfen. Die aältere Tochter des Jnſpectors,
die ſeit Jahren ſchon der Mutterſtelle, im va-
terlichen Hauſe, würdig vorſteht, wollte der
jüngeren Schweſter das Vergnügen nicht ver-
ſagen, doch konnte ſie ſich nicht entſchließen,
dieſelbe allein fahren zu laſſen und nahm da-
her einen zweiten Schlitten und Schlittenlenker.
Eine Zeit lang ging die Fahrt vortrefflich, und
nur das ſchwache Daämmerlicht, das ſich über
die Eisfelder am Abend verbreitet, war Ur-
ſache zu dem Unglücke, was gleich darauf
Statt fand. Der vorderſte Schlitten, mit dem
11 jahrigen Kinde, war wenigſtens 20 Schritte
vorausgeeilt, als zu den Ohren der Hinterher-
fahrenden der Hulferuf um Rettung drang.
Der hinterſte Schlittenlenker halt ſogleich das
Fahrzeug an und will allein nach den Huülfebe-
drangten ſehen doch ohne auf ſeine Warnung
zu hören, ſturzt die altere Schweſter nach dem
Unglücksorte zur Rettung der jungeren hin
und verſinkt, in ſeinem Beiſeyn, weil das Eis
unter ihren Fuüßen bricht. Nichts weiter bleibt
dem jungen Bold (ſo hieß der Schlittenfüh-
rer) ubrig, als ſich glatt auf das Eis zu wer-
fen und, Hülfe rufend, das Todesopfer, ſo
lange wie möglich, an dem Mantel, uber den
Fluthen zu erhalten. Jndeſſen die öſtliche
Duünung broöckelte mehr und mehr von dem
Eisboden, und ſo mußte er den Wellen das
Opfer überlaſſen. Nun kam Huülfe, aber
Stangen und Rettungswerkzeuge wurden zer-
brochen, ehe eine der Leichen aufgefiſcht ward.
Da warf ſich, mit einem neuen Haken, der
alte Vater ſelbſt in ein Boot und fiſchte, nach
wenigen Augenblicken, den Leichnam ſeiner
aälteſten, ihm um ſo theurer gewordenen Toch-
ter, weil ſie, bei dem Beſtreben, ihre Schwe-
ſter zu retten den Tod gefunden hatte, zur
Freude der Umſtehenden, auf, denn man hoffte,

ſie glucklich in's Leben zurück zu rufen. Es
gelang, trotz vierſtuundiger, muühevoller Arbeit,
nicht, und ſie liegt nun als Leiche da, um in
ihre Todten- Arme die 11 jährige Schweſter,
wenn dieſe noch aufgefunden werden ſollte,
zu empfangen. Auch der erſte Schlittenlenker
iſt ſpurlos verloren gegangen, und der zweite
hatte bald ſeinen Bruder als Leiche umarmt,
wenn er nicht Gelegenheit gehabt hatte, ihn,
der zu ſeiner Rettung herbei eilte, zu retten.
Der hieſige Deſtillateur Bold nämlich eilte
auf die Nachricht, daß auch ſein Bruder auf
dem Eiſe verungluckt ſey, mit Laterne und
Stange herbei und brach, vor den Augen ſei-
nes Bruders, im duünn geſchalten Eiſe ein.
Doch was dieſer nicht an der Tochter des Jn
ſpectors möglich machen konnte, gelang ihm
nun, er rettete ſeinen eigenen Bruder. Auch
noch ein Arbeitsmann Markowoski, ein Vater
mehrerer Kinder, eilte zur Rettung herbei,
und trotz aller Warnung, in ſein Waſſergrab.
Man fand ihn bald, doch trotz aller ärztlichen
Huülfe, (vier Wundaärzte waren da) war jede
Wiederbelebung vergebens. Jn dem Augen-
blicke, da ich dies ſchreibe, erfahre ich, daß
bereits der erſte Schlittenfuührer, Franz Lud-
wig, als Leiche, an's Land gebracht worden.

(Danz. Dampfboot.)

Muſitkſinn.
Unläangſt gab ein fremder Kuünſtler in B.

ein großes Concert, zu dem ſich eine große Zu
hörermenge, beſonders weiblichen Geſchlechts,
eingefunden hatte. Wie nun zu haäufig ge-
ſchieht, unterhielt ſich kaum die Hälfte der Zu
hörerinnen mit Anhören der Muſik, die Mehr-
zahl war im eifrigen Converſiren begriffen.
Beſonders eine Gruppe ſchien Dinge von gro-
ßer Wichtigkeit abzuhandeln; man ſah ſie mit
den Nachbarinnen die Köpfe zuſammenſtecken
und ihre Worte mit lebhaften Bewegungen
begleiten. Ein Muſikſtuck, deſſen rauſchender
Charakter gewöhnliche Sprachlaute ganz zu
uübertäauben geeignet war, gab den Damen voll-
kommen Redefreiheit, und man zogerte nicht,
davon Gebrauch zu machen. Aber das mali-
tioöſe Muſikſtuck hatte in ſeiner Mitte einen
Takt allgemeinen Schweigens, der gerade auf
ein Vortissimo eintrat, und eine Haupt-
ſchwaätzerin ließ ſich, wie man ſagt, auf der
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That erwiſchen. Als ploötzlich die Jnſtru-
mente verſtummten, hörte man in der ſtillen
Verſammlung blos ihre Stimme: „Ne ick
koche ſe immer mit Klöße!“ Das
darauf folgende Gelachter ubertönte noch den
wiedereintretenden kraftigen Accord.

Bei einem Examen uüber Chemie fragte ein
Profeſſor einen jungen Mann: Was geſchieht
mit einem Körper, der ſich mit Sauerſtoff
(Oxigen) ſattigt? Da der Gefragte die Ant-
wort: er oxidirt, nicht finden konnte, ſo wollte
der Profeſſor ihm forthelfen, und ſagte: Er
vx Nun? er ox Der junge Mann
verſtand das übel, und in dem Gefuühl eines
tief Beleidigten rief er aus: Herr Profeſſor,
ich verbitte mir dergleichen Anzuglichkeiten.

Ein in China Reiſender verſichert, daß er
einen chineſiſchen Arzt geſehen habe, welcher
Nagel von 10 bis 12 Zoll Lange hatte. Er
hielt ſie in Etuis von Bambus ſorgfaltig ein
geſchloſſen damit ſie nicht abgenutzt wurden.
Die reichen Leute und Mandarine in dieſem
wunderbaren Lande tragen ihre Nagel gleich-
falls ſehr lang, und verwenden die großte
Sorgfalt darauf; ſie wollen dadurch zeigen,
daß ſie nicht zu arbeiten brauchen.

In der Schweiz ſtarb vor wenigen Jahren
ein Bauer von 103 Jahren, der 44 Kinder hin
terließ, und deſſen juüngſter Sohn 81 Jahre
junger als der alteſte war. Die Leiche wurde
von 800 Nachkommen zu Grabe begleitet.

Der Spielmann.
Als einſt die Glocke Mitternacht ſchlug

Und ein brauſender Tanz die Paare trug,
Und Burſche und Mägdlein durchflogen die Reihn,
Als ging es noch heute in's Brautbett hinein
Da ſtand ein Spielmann, von ſondrer Geſtalt,
Der flitzt auf der Fiedel mit ſolcher Gewalt,
Daß Alles im Saale ſich wirbelt und dreht
Und ſpringend im Tanz in der Runde geht.
Und immer ſie ſpielen und tanzen noch ſchneller,
Die Lichter bald duſtern, bald brennen ſie heller
Da ſpringet der Spielmann in Mitten vom Saal
Und folgen ihm paarweis die Fiedler all,
Und tanzen und ſpielen zur Thür hinaus,
Und folgen die Paare in Nacht und Graus.
Er tanzet voran, die Andern nach,
Und fiedeln und jauchzen die Schlafer wach.

So geht's durch die Straßen, jetzt ſind ſie vorm Thor,
Da glanzet ein Gitter, ſchon ſtehn ſie davor
Da offnet ſich knarrend die eiſerne Thur,
och einmal ſo ſchnell geht's im neuen Revier.

Und hopp uber Hugel und Hecken und Sand,
Der Spielmann voran mit der Geig' in der Hand.
Und hinter ihm keuchen die Paare im Reihn,
Die Burſche, ſie herzen ihr Magdelein fein.
Hoch wallen die Buſen, wild kochet das Blut,
Sie tanzen und raſen in feuriger Gluth
Da tönet vom Thurme der Glockenſchlag,
Die Hähne ſchreien, der Morgen wird wach.
Verſtummt ſind die Geigen und Alles iſt ſtill,
Ein Jedes ſein Bettchen nur ſuchen will
Und Paar fur Paar ſie ſinken hinab:
Es iſt ja der Friedhof, ſie finden ihr Grab.

Arthur Lutze.

Charade.
Das Erſte iſt den Bauersleuten

Ein unentbehrlich Jnſtrument.
Und was das and're Wortchen nennt,
Strebt jede Jungfrau zu erbeuten.
Wohl Niemand wird es Freud' erwecken,
Was ſich im ganzen Wort enthüllt
Man wird vielmehr vor dieſem Bild
Wie vor dem graſſen Tod erſchrecken.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Herrmann.

Jn der Buchhandlung von Fr. Louis
Nulandt iſt erſchienen, ſo wie auch in der
Redaction dieſer Blätter und in der Kefer-
ſteinſchen Papierhandlung zu haben:

D en k ſt e in
Gustav Adolph's.

Mit einem Liede
des großen Schwedenkönigs

un

Anhang einiger Gedichte
von

Arthur Lutze.
Mit einer ſaubern lithographiſchen Dar-

ſtellung des alten Schwedenſteins.
Preis: 3 Sgr.

Zum Beſten der hieſigen Kleinkinder-Bewahr-
Anſtalt.

Ein ſo nutzliches Jnſtitut, wie das oben-
genannte, bedarf keiner weiteren Empfehlung,
wenn gleich der wohlthatige Einfluß, den es
auf dieſe Stadt ausübt, erſt in der Folge
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ſich recht wirkſam zeigen kann, wann dieje-
nigen Kinder, welche ohne Aufſicht oder in
ſchlechter Geſellſchaft vielleicht verwildert wa-
ren, hier, wohlbehuütet, zu thatigen, wackern

und Hausfrauen herangewachſen
ind.

Aus dieſem Grunde darf ich hoffen, daß
dieſes Buchlein, bei dem ſo geringen Preiſe,
(wobei ja der Wohlthätigkeit keine
Schranken geſetzt ſind) einen recht zahl-
reichen Abſatz finden wird, und beſonders
an die Begüterten wende ich mich mit der
freundlichen Bitte, dieſes Unternehmen nach
Kräften unterſtutzen und dieſer heilbringenden
Anſtalt eine hulfreiche Theilnahme auch fer-
ner liebreich widmen zu wollen.

Merſeburg, den 29. Januar 1838.

Arthur Lutze.

Von demſelben Verfaſſer ſind in
meiner Buchhandlung zu haben:

Karl X. in Schottland. Eine dra-
matiſche Scene, Anhang Gedichte. gr. 8.

10 Sgr.
Winterbluthen. Eine Sammlung von

Liedern, Balladen und poetiſchen Erzah-
lungen. Sauber geheftet. 73 Sgr.

Das rothe Kleid. Ein Kinderſchau-

ſpiel. 2 Sgr.Das blutende Schwert. Ein Gedicht
nach der Halberſtädter Chronik. 2 Sgr.

Das weiße Roß. Ein Gedicht zur Chro-
nik Magdeburgs. Mit Anhang und einer

Lithographie. 3 Sgr.Fr. Louis Nulandt.
Am Feſte Mariä Reinigung predigt in der

Stadtkirche: Hr. Cand. Trebſt.
Sonntag, den 4. Februar, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. Volkmann.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevydenreich;
Nachm. Hr. Paſtor Gruner aus Beuna.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: der jungſte Sohn des Tiſch

lermeiſters Kaſtner, 4 Wochen alt.
Stadt. Geboren: dem Schneidermeiſter Schlie-

ken eine Tochter; dem Maler Backhof ein Sohn dem
Meſſerſchmidtmeiſter Theis ein Sohn dem Braugehui
fen Sommer ein Sohn dem Schuhmachermeiſter Hart
mann ein Sohn (todtgeb.); dem Leinwebermeiſter Weiße
eine Tochter; dem Schloſſermeiſter Klemp ein Sohn
dem Tiſchler u. Hausbeſitzer v. Burkersroda ein Sohn;
dem Handarbeiter Glaſer ein Sohn. Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des ehemal. Steuer Controleurs
Pfefferkorn, im 74ſten Jahre die hinterl. Wittwe des
ehemaligen Regierungs Kanzliſten Helmke, im saſten
Jahre; die Ehefrau des practiſchen Wundarztes Durbeck,
im 32ſten Jahre; die hinterl. Wittwe des Obſthandlers
Kloötzſcher, im 68ſten Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: die hinterl, Wittwe
des Königl. Regierungs-Kanzliſten Kunze, im 46. Jahre
der Kuhknecht Hadel, im 50. Jahre.

Altenburg, Vacat.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Januar.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 1 16 55 Wicken Scheffel M Butter Pfund 7 6
Roggen 1 7 61 Kartoffeln Brod 74Gerſte 23 6 Rindfleiſch Pfund Semmel 9 Lth. 3 QOt. 6
Hafer (17 6 Kalbfleiſch Branntwein OQOrt. 4Hirſe Schöpſenfl. Bier 11Erbſen 1 11 Schweinefl. Heu Centner 251 20 Speck Stroh Schock 3 15

Bekanntmachung en.
(87) Muhlen-Anlage. Der Muühlenbeſitzer Chriſtian Friedrich Schumann zu

Teuditz hat die Abſicht, auf einer ihm zugehörigen, in der Flur des Dorfes Tollwitz sub
Nr. 279. belegenen, öſtlich von den Teuditzer Pfarräckern und weſtlich von dem Grundſtücke
des Einwohner Gerlach zu Thalſchütz begrenzten einen Art von einer halben Hufe, eine neue
Bockwindmühle zu erbauen.
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Indem ich dieſes Vorhaben, den geſetzlichen Beſtimmungen zu Folge, hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, welchen ein gegründetes Wider
ſpruchsrecht gegen dieſe beabſichtigte Muhlenanlage zur Seite ſtehen ſollte, hiermit auf,
ihre Einwendungen langſtens innerhalb 8 Wochen bei mir ſchriftlich anzubringen.

Später eingehende Vorſtellungen können nicht mehr beruckſichtigt werden.
Merſeburg den 26. Januar 1838.

Des Königl. Landrathsamts Verweſer ad int., Graf v. Keller.

(889) Muuhlen-Anlage. Es beabſichtigt der Bauergutsbeſitzer Karl Ferdinand
Seltmann zu Rodden in daſiger Flur und zwar auf einem ihm zugehörigen, im Flur-
buche mit Nr. 1. bezeichneten zwiſchen Auguſt Pabſt und dem Piſſener Markraine bele-
genen, Hufenſtucke eine Bockwindmuhle zu erbauen.

Jch bringe dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kenntniß und fordere alle die-
h jenigen, welche ein gegrundetes Widerſpruchsrecht hiergegen zu haben vermeinen, auf,
h ſolches binnen hier und 8 Wochen bei mir geltend zu machen, indem auf ſpatere Ein-

ſprüche nicht gerückſichtigt werden wird.
Merſeburg, den 26. Januar 1838.

Des Königl. Landrathsamts Verweſer ad int., Graf v. Keller.

(74) Feldverpachtung. Das hinter den Leunger Scheunen belegene Feld, wel-
ches zur Erweiterung des Gottesackers erworben iſt, ſoll für dieſes Jahr Gehenweiſe
verpachtet werden; Pachtliebhaber hierzu haben ſich an den Flurſchützen Klee zu wenden

n und iſt dieſes Feld, da es zum Frühjahr mit einer Mauer umſchloſſen wird, inſonderheit
zum Anbau von Gemüſen und Kartoffeln geeignet.

Merſeburg, den 26. Januar 1838.

D e r Mag ſt r g t.
(71) Bekanntmachung. Mit Bezug auf die, in das Jntelligenzblatt und den

9 öffentlichen Anzeiger eingeruckte, Bekanntmachung, betreffend den Verkauf der, zu der Kunſt-
gärtner Friedrich Wilhelm Breiterſchen Liquidations-Proceßmaſſe gehörigen, Grundſtücke,
bringen wir nachtraglich, auf Verlangen der Jntereſſenten zur Kenntniß der Kaufliebhaber,
daß die Grundſtucke, beſtehend

a) in einem Wohn Gewächshauſe, einer Scheune, einem breternen Schuppen und
Hofraume, zuſammen abgeſchätzt auf 450 Thlr. 15 Sgr.

b) in einem Garten am Hauſe, eireca 2 Heimzen Ausſaat enthaltend, aus Grabeland
44 beſtehend und mit Obſtbäumen beſetzt, auf 300 Thlr. taxirt;

e) einem Feldſtücke hinter dieſem Garten, zur Meuſchauer Flur gehörig, eirca 5 Heim-
zen Ausſaat haltend, abgeſchatzt 373 Thlr. 15 Sgr.

4) einem Gewehrdicht hinter der Ziegelſcheune, 104 Acker 34 Ruthen haltend, und aus
mehrern Stücken beſtehend, wovon

1) die als Feld benutzten Stücke auf 605 Thlr. 5 Sgr.,.
die als Wieſe benutzten, zur Hälfte mit Obſtbaumen beſetzten Stücke, auf zuſam-
men 2711 Thlr. 5 Sgr. abgeſchatzt ſind, und

e) in dem ſogenannten Teufelstumpel am Breiterſchen Wohnhauſe, abgeſchatzt auf 40 Thlr.,
entweder im Ganzen oder auch einzeln auf

den 4. März 1838, Vormittags 11 Uhr,
durch den Herrn Land und Stadtgerichts- Rath Schäfer in unſerm Jnſtructionszimmer
meiſtbietend verkauft werden ſollen.

Merſeburg, den 17. Januar 1838.
Königlich h r und Stadtgericht.

o l.
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(75) Scheunen- Verkauf. Die der Wittwe Chriſtiane Eliſabeth Wirth zugehö
rige, vor dem Sixti- Thore ohnweit der Papiermühle belegene Scheune sub Nr. 1038. ſoll

den 23. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr,
verkauft, oder verpachtet werden, und erſuche ich zahlungsfähige Kauf und Pachtluſtige,
ſich zur aängegebenen Zeit in meiner Wohnung in der obern Breitegaſſe Nr. 422. einzufinden.

Merſeburg den 22. Januar 1838.
Der Juſtiz-Commiſſarius Klinkhardt.

(78) Verkauf. Ein neuer großer Frachtſchlitten zum Dunger- und Schlamm-
Fahren, ſo wie ein guter Ruſtwagen mit breiter Spur, ſtehen billig zu verkaufen. Wo?
giebt Nachricht der Flurſchutze Klee in Merſeburg.

(81) Verkauf. Ein noch ſehr brauchbarer zweiſpaänniger Leiterwagen iſt zu ver-
kaufen bei dem Seilermſtr. Barth am Markte.

Merſeburg, den 29. Januar 1838.

(73) Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt Kammern und Kuche iſt zu ver
miethen in der Ober- Altenburg Nr. 115.

Merſeburg, den 29. Januar 1838.

(77) Logis-Vermiethung. Ein Familien-Logis in der erſten Etage am Roß-
markt ſteht bei Unterzeichnetem von Oſtern ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 29. Januar 1838. Bichtler.
(85) Logis-Vermiethung. Jn der großen Rittergaſſe Nr. 568. iſt ein freund-

liches Logis, eine Treppe hoch, beſtehend aus drei Stuben nebſt Kammern, Küche, Keller 2c.,
ſowie auch Gartenbenutzung, von jetzt ab im Einzelnen oder im Ganzen an eine ſtille
Familie zu vermiethen und zu Oſtern d. J. ab ſogleich beziehbar.

Merſeburg den 26. Januar 1838.

(80) Anzeige. Einem ſehr geehrten hieſigen und auswartigen Publikum mache
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich heute mein Geſchäft als Fleiſchhauer in dem Hauſe des
Hrn, Kaufmann Schröder in der Burgſtraße hier eröffnet habe. Jndem ich mich dem ge
neigten Wohlwollen Eines geehrten Publikums angelegentlichſt empfehle, verſichere ich
zugleich hiermit, daß es mein ſtetes Beſtreben ſeyn wird, das zu ſchenkende Vertrauen,
um welches ich ergebenſt bitte, durch reelle, möglichſt billige und beſcheidene Bedienung
fortdauernd zu erhalten.

Merſeburg, den 29. Januar 1838. Carl Michael Alberts, Fleiſchhauermſtr.

(83) Empfehlung. Mit Winter-Mutzen neueſter Mode fur Herren, ſchaaf- und
baumwollnen Unterziehjacken, dergl. Beinkleidern, Strümpfen und rer empfiehlt ſich

Lendrich,
Merſeburg, den 29. Januar 1838. wohnhaft im Bruhl in Nr. 260.

(82) Offene Stelle. Jn eine bedeutende Ziegelbrennerei nahe bei Leipzig wird
gegen Jahrgehalt und Koſt ein tüchtiger praktiſch erfahrner Ziegelbrenner geſucht, der ſich
auch durch gute Zeugniſſe legitimiren kann, und in dem Alter zwiſchen 30 40 Jahren,
ſo wie unverheirathet ſeyn muß. Der Antritt kann in dieſem Fruhjahr, Monat Marz,
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erfolgen, und haben ſich hierzu paſſende Subjecte entweder in der Raths-Ziegelſcheune
zu Leipzig oder in der Königl. Ziegelſcheune zu Merſeburg zu melden.

r

(72) Geſuch. Ein junger unverheiratheter Menſch, welcher die Oekonomie praktiſch
erlernt hat, wuünſcht jetzt oder zu Oſtern eine Stelle als Verwalter. Er ſieht weniger auf
hohen Salair, als auf eine gute Behandlung. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Lehrer

Merſeburg, den 20. Januar 1838. Lohrenz.
(79) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher in einer größern Stadt

die Materialhandlung erlernen will, findet ſogleich ſein Unterkommen. Nahere Auskunft
ertheilt die Expedition d. Bl.

Merſeburg, den 29. Januar 1838.,

((76) Ausleihung. 475 Thlr. und 150 Thlr. können ſofort gegen gute hypothe-
kariſche Sicherheit ausgeliehen werden. Wo? erfahrt man im Gaſthofe zum Ritter.

Merſeburg den 27. Januar 1838.

(82) Verloren. Am vergangenen Donnerstag, als den 25. d. Mts. wurden
4 Stuck Mahagoni-Fourniere von Leipzig bis Merſeburg verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbige gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem Lohnkutſcher Eichhof
abzugeben. Merſeburg, den 28. Januar 1838.

(89) Concert- Anzeige. Sonntag, den 4. Februar, findet in den bekannten
Nachmittagsſtunden im Saale des Buürgergartens ein Concert ſtatt.

Merſeburg, den 30. Januar 1838. Braun.
(90) Bekanntmachung. Jndem ich Einem hieſigen ſehr geehrten Publikum fur

das meinem verſtorbenen Ehemanne geſchenkte Zutrauen und namentlich auch fur die bis
an ſeinen Tod ihm bewieſene allgemeine Theilnahme meinen herzlichſten und tiefgefuhlteſten
Dank abſtatte, erſuche ich ganz ergebenſt, dieſes geneigteſt auch auf mich zu ubertragen,
da ich die Wirthſchaft fortſetze, und mich mit recht zahlreichem Beſuch zu erfreuen, welche
Güte ich durch prompte und billige Bedienung, ſo wie gute Speiſen und Getranke, ſtets
zu verdienen hoffe. Caroline verw. Böttger in der alten Loge.

(86) Dank. Jnm tiefſten Schmerz uber das Ableben meiner geliebten Frau iſt mir
die allgemeine Theilnahme der Bewohner Merſeburgs ein wahrer Troſt geweſen, und
ſage ich, fur die mir ſo vielfach bewieſene Guüte, aus vollem Herzen hiermit meinen in-
nigſten Dank.

Merſeburg, den 28. Januar 1838. Der Stadt -Wundarzt Durbeck.

(84) Todes- Anzeige. Unſere gute Mutter, Frau Johanne Friederike verw.
General-Accis-Einnehmer Pfefferkorn, geb. Brummer, iſt nicht mehr. Ein ſanfter Tod
machte ihrem frommen Leben in der vierten Morgenſtunde des 24. e. im 74. Lebensjahre
ein Ende. Verwandte und Freunde! die Jhr unſern Verluſt ermeſſen könnet, ehret unſern
tiefen Schmerz durch ſtille Theilnahme.

Herzlichen Dank allen denen, die der Vollendeten während ihrer Krankheit ſo viele
aufrichtige Beweiſe der Liebe gegeben haben.

Merſeburg, Erfurt, Corbetha und Halle, den 28. Januar 1838.
Die Hinterlaſſenen.

[[|ZZD
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